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Karl Marx

Karl Marx.
Geboren am 6. Mai 1818 in Trier.

Wenn heute nicht der Krieg tobte» der eine ganz«
Welt in seinen Bann geschlagen hat, so wäre der fünft«
Maitag ein Weltfeiertag für die internationale Sozial-
demokratie; denn
ohne Zweifel ist
Karl Marx das
geistige Oberhaupt
der sozialistischen
Gedankenwelt,und
wenn auch heute
gerade innerhalb
des Sozialismus
der marxistischen
Theorie starke
Gegner erwachsen
sind, die große
Masse — und ge¬
rade die, die ihn
nicht kennt — ist
doch seines Geistes
Kind. Und doch,
wmn es je eine
weltumspannende

Glückseligkeits¬
lehre gegeben hat,
die schnell durch die rauhe Wirklichkeit als wirklichkeits¬
fremd erwiesen ist, so ist es die marxistische Richtung inner¬
halb des Sozialismus . Fünfunddreißig Jahre nach den
Tode ihres eigentlichen Begründers muß die „Inter¬
nationale" unter dem Ansturm des wiedererwachter
nationalen Gedankens in den Arbeiterparteien aller krieg¬
führenden Länder ihren Zusammenbruch bekennen. Sc
Hut die Lehre des groben Zerstörers und Verneiners durch
die Wirklichkeit des Weltgeschehens selbst eine Verneinung
erfahren.

In seinem 1847/48 nach der Londoner Arbeiter-
konferenz gemeinsam mit Engels aufgestellten berühmter.
^Kommunistischen Manifest " standen die Worte, die sm
Millionen eine Zauberformel geworden sind: „Di,
Emanzipation der Arbeiterklasse ist eine international«
Aufgabe." Und seine anderen Worte : „Das heutige Lohn¬
verhältnis der Arbeiterschaft zum Unternehmertum führ!
zu fortwährender Verelendung breiter Volksschichten." ES
find die Grundgedanken der marxistischen Gedankenwelt
die er mit glühender Beredsamkeit, unterstützt von eine«
seltenen Belesenheit und im Besitze einer vielseitigen ge-
schichtlichen und nationalökonomischen Bildung immei
wieder und wieder vertritt . Ihm gilt auch sein Haupt¬
werk „Das Kapital ". Wenn er mit diesen Grundgedanke!
auf der einen Seite eine neue Theorie des wissenschaft¬
lichen Sozialismus begründete, so schweißt er auf de,
anderen Seite die arbeitenden Massen des Erdballs , soweii
ste sich zum Sozialismus bekannten, zu einer einziger
Masse zusammen, er ward zum eigentlichen Vater bei
Internationale . Es ist nicht. Aufgabe dieser Zeilen, füi
oder gegen das Lehrgebäude Marx ' Partei zu nehmen, si,
sollen nur di« Entwicklung aufzeigen. Dabei kann zum
Schluß nicht vergessen werden, daß gerade von sozialistische,
Seite in neuester Zeit am Marxismus heftige Kritii
geübt worden ist. Seine Verelendungstheorie ist mitsamt
der Katastrophentheorie verworfen. Und was das wesent¬
lichste ist: die Arbeiterschaft aller kriegführenden Lände,

Vermifchies.
Generaloberst v. Baseler als plattdeutscher Dichter,

»eneralgouverneur o. Beseler hat einer Lyzeumschülerin
Friedenau -Berlin , die ihm zu seinem 50. Militär-

jubiläum ein plattdeutsches Glückwunschgedicht gesandt
Wte, folgende plattdeutsche Antwort zugehen lassen:

„Nu segg'. wat lünd bat för Geschichtenk
Du leggst di jo bi Tidn up't Dichten1
Redst von Homer sin leben Etüden.
Von mitte Hör. von Krieg un FrädeO

. Wist wollne lütte Eappho warben,
li,\  An singen a* de dütschen Barden?
* Din 'n Vers legg ick. du lütte Pupp.

f  Uv mine Glückwünsch baden upl"
Amerikanischer Ehezwang . In Bloomington, im

"ordamerikanischen Staate Illinois , ist es gegenwärtig
k'ßziell verboten, unverheiratet zu bleiben. Eine Unter-
Wungskommifston hat erklärt, daß eine Anzahl junger
Männer und Frauen , Witwen , Witwer und geschiedener
Personen ein Haus ganz allein bewohne, während alle
'jkse Herrschaften sehr gut imstande seien, einen Mann
■öer eine Frau zu unterhalten . Wenn alle diese Stützen
°er Gesellschaft sich verheirateten , könnte eine große Anzahl
Wohnungen zu vernünftigen Preisen vermietet werden:
Werden , würde die so wünschenswerte Kohlenersparnis
nf1 Winter dadurch ganz wesentlich gefördert werden. Die
Immission gab weiter die Ansicht kund, daß die Frauen,
Ql  letzt bereits in einem großen Teile der Vereinigten
«tagten das Wahlrecht hätten» auch das Recht haben
Mußten, sich in freier Wahl einen Mann zur Ehe zu
tuchen. Sie beantragte daher, daß di« städtischen Behörden

hat sich durchaus national betätigt, von verschwindende,
Ausnahmen abgesehen, dre der Macht der Tatsache,
spottend unentwegt an der Theorie des Meisters fest¬
hielten . Und so steht denn heute, am hundertsten Geburts-
Mge des Begründers der Internationale , des geistige«
Nährvaters des modernen Sozialismus , die erdumspmmend,
sozialistische Gedankenwelt vor der Tatsache, daß Lassalle
Marx großer Gegner, auf rechtem Wege war , wenn e,
den wirtschaftlichen Kampf der Arbeiter bei aller Betonunc
des Gegensatzes zum Kapital in engen nationaler
Grenzen geführt misten wollte, wenn er den Staats-
Sozialismus als Programmpunkt betonte gegenüber der
Marxschen Staatsfeind lichkeit. M. D.

I Vom Tage.
Ein paar „Damen " des englischen Roten Kreuze?

sahen bei einer Fahtt durch Frankreich vom Zuge aus deutsch«
Kriegsgefangene auf dem Felde arbeiten, und die menschen¬
freundlichen Samaritettnnen bedauetten. daß sie keinen
Revolver bei sich hätten, um die Gefangenen niederzuknallen.
Als ein englischer Arzt, der im gleichen Abteil faß. gegen diese
Gefühlsroheit protestierte, brachten ihn die Walküren zur An¬
zeige, worauf der Doktor zu einer hoben Geldstrafe verurteilt
und aus Frankreich auSgewiesen wurde. Die grobbesaiteten
Ladies verdienten, auSgehauen zu werden- selbstverständ¬
lich nicht in Marmor.

*

In der Kultur, für die sie ja in den Krieg gezogen sind,
machen die Amerikaner staunenswerte Fortschritte. Jetzt sind
sie bereits so weit, daß sie Leute, die sich deutschfreundlicher
Äußerungen schuldig machen, nach beliebter Wild-West-Manier
teeren und federn . Zum Lynchen und rum Lastowerfen
werden sie auch noch kommen, und Vater Wilson wird ln
salbungsvollen Pred 'gdm a.» neutrale »»ad mchere naive Zu¬
hörer auch diese Art der KriegMrung zu vertteten misten.

' In Australien ist die Papiernot so geivachsen, daß. wie
die „Times" befürchtet, die australischen Blätter demnächst
ihr Erscheinen werden einstellen müssen. Diese drohende
Katastrophe sollten die Engländer unter allen Umständen ab-
zuwenden suchen. Wer soll denn, wenn es keine Zeitungen
mehr gibt, den Australnegern und den Kängoruhs die groben
englischen Eiege vorlügen? ^
1 Amerikas „Marschkönig" John Philip Eousa , besten
„Washington Post " einst sämtliche Köchinnen der alten und
der neuen Welt tn Helle Begeistemng versetzte, bat . wie etR
Chicago«! Blatt meldet, einen Marsch komponiert, der zur
Anfeuerung der Schiffsbautätigkeit überall öffentlich gespielt
werden soll. Im Orchester werden zur Erhöhung der Klang¬
wirkung Schiffsstrenen. Schmiedeambofle und Nietmaschinen
als Instrumente verwendet. Also Schiffsbau mit futuristischer
oder dadaistischer Musik! Im übrigen dürften unsere U-Boote
den „nach Noten" gebauten Schiffen schnell genug »um Tanze
wffpielen. _

Oer Kriegsgewinnler.
Von Dr. A. Goldschmidt.

Der Verfaffer hält gerade jetzt an bei
' Lessing-Hochschule zu Berlin Vorlesungei

V über den „Kriegsgewinnler". Auf unser,
*- Einladung erklärte er sich bereit, uni

■V einige Aufsätze über dieses zeitgemäß«
Thema zu schreiben..

kund und zu wissen täten, daß solch ein HetratSanttag,
!vbald er von einer Frau gestellt würde, von einem Manne
licht abgelebnt werden dürfe, wenn dieser nachweislich in
)er Lage wäre, eine Frau zu unterhalten ; dasselbe müsse
latürlich auch gelten, wenn der Mann zu heiraten wünsche
rnd seine Wünsche einer bemiltellen Frau kundgebe. Wer
ich trotz dem behördlichen Beschluß weigere , in den
»heiligen Stand " der Ehe zu treten, solle gezwungen
Derben, drei Waisenkinder oder zwei bedürftige alte Leute
ns Haus zu nehmen und bis zum Ende des Krieges zu
rnterhalten . Der Antrag der Kommission wurde zum
Beschluß erhoben.

Die vermeinte Zarentochter . Vor einigen Wochen
var . wie man sich erinnern dürste, das Gerücht verbreitet,
)aß eine der Töchter des Ex-Zaren von Rußland , die
Großfürstin Tatjana Nikolajewna. aus ihrer Gefangen-
ichaft entwichen sei und sich auf dem Wege nach Amerika
befinde, um daselbst als Krankenpstegerin sich dem Roten
Kreuz zur Verfügung zu stellen. Das Gerücht spukte auch
ms einem Schiffe, das über China die Reise nach einem
der westlichen amerikanischen Häfen angetreten hatte. Als
das Schiff in Manila Anker warf, erschien, wie holländisch«
Blätter erzählen, an Bord ein Mitarbeiter der „Sunday
Times ", um die entflohene Zarentochter, die sich inkognito
ruf Deck befinden sollte, nach allen Regeln der journalistischen
Kunst auszufragen . Er mußte zu seinem Leidwesen aber
bald feststellen, daß die Sache mit der Prinzessin nicht
ganz zu stimmen schien. An Bord befanden sich allerdings
iwei russische Mädchen, aber ste sahen durchaus nickt
großfürstinnenmäßig aus . Sie trugen daS Saar kurz
geschnitten, und ihr etwas dummes, plattes russisches
Bauerngesiüt bewies. daß sie nicht tn einem Palaste ae.

Der M diesem Kriege so berühmt gewordene Kriegs¬
gewinnler. der Schieber, der Schleich- und Kettenhändler,
ist keine Neuerscheinung. So lange eS organisierte Krieg,
gibt, gibt es auch Leute, die die Kriegsnot für ihre Tasch«
ausnutzten. Schon im Altertum wird über dieses Unwesen
geklagt. Alexander der Große hatte in Persien
dagegen zu kämpfen, wo die Satrapen die KriegSwirren
derart ausbeuteten, daß ste ungeheure Millionen ge¬
wannen, die Bevölkerung aber ins Elend gestürzt wurde.
Alexander machte kurzen Prozeß mit den Schiebern , deren
er habhaft werden konnte. Sie wurden auS ihren Ämtern
entfernt oder hingerichtet. Der berühmte römische Urofj*
kapitalist Licinius Crassus bat auS Fernkriegen und
Bürgerkriegen 30 Millionen erwuchert. ES ist bekannt,
daß die römische Regierung des öfteren zur Belohnung an
politisch besonders hervorragende Männer reiche Provinzen
vergab, die oft biS aufs Blut ausgepreßt wurden . CraffuS
beispielsweise erhielt die Provinz Syrien auf 6 Jahre und
hat in dieser Zeit enorme Summen eingehetmst. Zu den
römischen Kriegsgewinnlern find auch die Leute zu rechnen,
die die nach Rom geschickten Kriegsgefangenen auf ihren
großen Gütern als Sklaven verwandten . Der Zustrom
solcher Arbeitskräfte erklärt nicht zum geringsten Teil die
Entstehung des Großgrundbesitzes im alten Italien , der
berüchtigten Latifundien.

Besonders charafteristtsch ist der Kriegswucher in der
englischen Kolonialentwicklung . In allen eben er-
«betten oder annektierten Kolonialgebitten machte sich der
englische Kriegsgewinnler breit . Aus Indien haben die
englischen Kolonialfchieber Millionen über Millionen ein¬
geheimst Hier sehen wir auch den Kettenhandel jn voller
Blüte . R .cht nur den Kettenhandel mit CMern , sondern
auch mit Verträgen» wie er in d-m rVa - Weltkriege so
oft .ou. vc. Kart Marx erzählt in seinem
„Kapital " ein charatteristisches Beispiel auS der Geschichte
der Kolonisierung Britisch - Ostindiens . Esf heißt dott:
„Ein Opiumvertrag wird einem gewissen Sullivan zuge¬
teilt , im Augenblick seiner Abreise — tn öffentlichem Auf¬
träge — nach einem von den Opiumdistrikten ganz ent¬
legenen Teil Indiens . Sullivan verkauft seinen Vertrag
für 40 000 Pfund Sterling an einen gewiffen Binn , Btnn
verkauft ihn denselben Tag für 60 000 Pfund Sterling
und der schließliche Käufer und Ausführer des Vertrage-
erklärt, daß er hinterher noch einen ungeheuren Gewinn
herausschlug."

Das Geschäft der deutschen Grob -Kaufleute, beispiels¬
weise der Fugger,  im Mittelatter , ist wesentlich alS
Kriegsgeschäft anzusprechen. Allerdings waren das im
allgemeinen Geschäfte, die in der damaligen Zeit nicht fü,
unsolide galten. Es handelte sich hauptsächlich um di«
Übernahme von Kriegsanleihen , die allerdings insofern
besonderer Att waren, als sich daran die Erteilung wett-
voller Konzessionen knüpfte. Die großen Finanz - unb
Handelshäuser erhielten von den Höfen, besonders im
Kriege zwischen Habsburg und Valois , nicht nur dirett,
Anleiheprooistonen, sondern auch bedeutende Eigentums¬
rechte. Der große Besitz der mittelalterlichen Kaufleute an
Bergwerken ist darauf zurückzuführen.

Sehr häufig hat Napoleon  über daS Schiebettum
im Kriege geklagt. Man lese seine Briefe auS dem
italienischen Feldzug an das Vollziehungs -Direktorium in
Paris . Aus diesen Briefen lodert ein Heller Zorn übe,
die Kriegswucherer, die Napoleon Schurken nennt und
sämtlich erschießen lassen will . Namentlich die Kompagni,
Flackat scheint wie ein Blut sau ger im LeereSkö rver ge¬

boren waren. Der HauptbewetS, daß keine von diesen
beiden russischen Damen eine verkappte Prinzessin sein
konnte, bestand aber, nach der Ansicht des RepotterS
darin , daß sie ganz gemeine . . . wollene Strümpfe
trugen ! Man könne doch nicht annehmen , meint« der
unbefangene Zeitungsmann , daß eine waschechte Prinzessin
mit wollenen Sttümpfen auf die Reise gehen würde.
Gegen diesen schlagenden Beweis läßt sich allerdings nichtviel einwendenl _

Die Vereinigung fit Deutsche Siedlung und
-' ststberung konnte kürzlich auf ein einjährige - Bestehen

ßurückblicken. Der Vereinigung stehen für die Durchführung
chrer schweren Aufgabe nach dem Beitritt der größten
putschen Landwirtschaftlichen-, Industriellen -, Handels-
vnd <L>chlffahrts - Verbände Unterstützungen in erfreulicher
Vielseitigkeit zur Verfügung. Zahlreiche vereine und Ver¬
bände find ihr gleichfalls beigetreten. Die Persönlichkeit des-
organisatorischenLeiters , des ftüheren Staatssekretäre de-
Reichskolonialamtes, Dr . v. Lindeauist , bürgt für ziel-
bewußten Erfolg versprechende Arbeit der Bereinigung,
die bereits die Gründung eines gleichgerichteten Vereins
in Österreich und lokaler Vereine in Ost und West in di«
Wege geleitet hat. Daneben hat die Vereinigung gemein¬
sam mit dem „Deutschen Bunde Heimatschutz" ein grund-
legendes Werk über dcch deutsche Wohnungs - uns
siedlungswesen geschaffen, das eine Sammlung bewährte,
Md wohlfeiler Haus - und Hofbauten für alle in Betracht
kommenden Gegenden-und Äerhältniffe enthält , und Hesse,
Bedeutung ohne "weiteres einleuchtet, wenn man bedenkt;
daß alle städtischen und ländlichen SiedlzmgSfragrn ja iuw
irößten Teil Baufragen stad.



feffett zu haben. Napoleon sagt darüber in einem Brief«
vom 12. Oktober 1796 aus dem Hauptquartier Mailand:
„Die Kompagnie Flachat ist nur ein Haufe Schurken ohne
wahren Kredit, ohne Geld und ohne Moralität. Sit
liefert der Armee keine einzige gute Ware; sie ist sogar
stark in Verdacht, mehr als 80 000 Zentner Getreide nm
scheinbar geliefert zu haben, indem sie die Aufseher der
Magazine bestach.' In dem Briefe wird weiter erzählt
Laß die Schieber requirierte Güter verkauften, sogar mit
Geschenken cm die Armee handelten.

Man sieht also, der Kriegsgewinnler ist eine alte Er-
scheirmng, und zugleich eine Erscheinung, die immer wieder-
kehrt. Auch im Kriege 1870/71 hat es eine gröbere An¬
zahl solcher Leute gegeben. Auf einige von ihnen wurd,
noch lange nach dem Kriege mit Fingern gewiesen. De,
jetzige Weltkrieg hat die Kriegsgewinnler wie Pilze auf-
schieben lassen. Die Bedingungen für diese unsolide und
unmoralische Tätigkeit waren allerdings auch niemals so
günstig wie jetzt. Es hat wenig Zweck, diesen Menschen
ins Gewissen zu reden, denn sie haben entweder gar keins
,öer ein so weites Gewissen, daß darin jede Moralpredigt
»erlorengeht. _

Nach-er Ablehnung.
Was die Parteivresse zur Ablehnung des gleicher

Wahlrechts in Preußen sagt.
Daß sich eine Mehrheit gegen den Vorschlag de,

Regierung zur Einführung des gleichen Wahlrechts im
preußischen Abgeordnetenhause finden würde, hatte man
vielfach vorausgesetzt, auch in den Kreisen der Anhänger
dieses Wahlrechts. Aber daß die ablehnende Mehrheit so
stark auftrat, wie es sich tatsächlich beim Namensaufruf
herausstellte, rief doch große Überraschung wach. Dies
zeigt sich bei den Auslassungen in der Partei¬
presse unverkennbar. Die entschiedenen Verfechter des
alten Preußens und seiner Einrichtungen, die wohl
für eine in mäßigen Grenzen sich haltende Reform,
nicht aber für eine grundumwälzende Neuordnung
des gesamten staatlichen Aufbaues sind, äußern ihre Zu¬
friedenheit, wenn auch durchweg mit Zurückhaltung unk
mit der Warnung, vor kommenden weiteren Anstürmer
auf der Hut zu sein. So will die Deutsche Tages¬
zeitung den Erfolg ihrer politischen Freunde taktisch
nicht überschätzen oder durch ihn sich gar in Sicherheit
wiegen lassen. Der Tag der zweiten Lesung im Ab¬
geordnetenhause bedeutet nach ihr in keiner Weise ein«
Entscheidung , sondern nur eine Etappe . Die Kreuz¬
zeitung stellt fest, die Rechenexempel der Regierung und
der Linksparteien seien zuschanden geworden, der gesunde
politische Sinn und das Verantwortungsgefühlhätten ob-
gesiegt. Etwaige Vermittlnngsvorschlägeund die viel-
erwähnten „Sicherungen' könnten nun in Ruhe abgewartet
werden. Die Regierung habe nun das nächste Wort.

Links und Ganzlinks erklingen andere Töne. Das
Berliner Tageblatt findet, ein ernsteres Interesse an
der weiteren Beratung könne für die Parteien der Linken
nicht mehr bestehen. Im preußischen und im deutschen
Volke werde man nichts anderes empfinden als grenzen¬
lose Enttäuschung und tiefgehende Entrüstung. Die Haupt¬
aufgabe der Linksgefinnten sei nunmehr, sich den unver¬
meidlichen kommenden Wahlen zu widmen. Die Frank¬
furter Zeitung schöpft Trost ans der großen Zahl
der Jasager für das gleiche Wahlrecht in der preußischen
Landstube. Hinter dieser starken Minderheit stehe aber die
Mehrheit der Wählerschaft, deshalb müsse die in ihrer
Autorität durch die Ablehnung schwer bedrohte Regierung
ohne Zögern, ohne Ausweichen, den Landtag auflösen,
wenn dieses äußerste Mittel zur Durchsetzung ihrer Pläne
unausbleiblich sei. Schwere Verantwortung sieht der
Vorwärts auf der Regierung lasten. Sie brauche unter
den Stürmen der Jetztzeit die gute Stimmung des Volkes,
diese fei aber auf das Schwerste durch den Beschluß im
Abgeordnetenhause gefährdet.

Vermittelnder Denkart ist die Kölnische Zeitung
obwohl es ihr auch noch zweifelhaft erscheint, ob selbst bei
Annahme der „Sicherungen' sich die Risse beim Zentrum
und den Nationalliheralen in der Wahlrechtsfrage soweit
überbrücken lassen, daß der Regierung genügend der Rücker
gesteift werde, auch die Gegnerschaft im Herrenhause zr
überwinden.

Erscheinen somit die Wege, auf denen die Entwicklung
weiterlaufen wird, noch ziemlich dunkel, so wird doch eines
durch die Stimmen von Rechts und Links und aus de,
Mitte klar — sie alle beschäftigen sich mit der Frage:
Was wird die Regierung tun , was wird sie tun,
wenn auch die dritte Lesung dasselbe Abstimmungsbil!
bringen wird wie die zweite?

Die vorgeschlagenenSicherungen.
Die vom Zentrum angekündigten Anträge betreffen!

sie „Sicherung gegen radikale Folgen des gleichen Wahl¬
rechts' verlangen im wesentlichen die dauernde Festlegunc
rer Rechte der evangelischen und katholischen Kirche, di,
Wahrung des konfessionellenCharakters der Volksschule
-ine Abgrenzung der Wahlkreise, die in jeder Kammer mi.
riner Stimmenmehrheit von zwei Dritteln beschlossen
perden soll und endlich daß jede Verfassungsänderung nur
mit einer Stimmenmehrheit von zwei Dritteln beschlossen
»erden kann.

Ein von allen Mitgliedern der nationalliberalen
Fraktion unterschriebener Antrag fordert die Einführung
der Verhältniswahl für eine Reihe Wahlkreise des Ostens
and des industriellen Westens.

Kriegs- WChronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

8. Mai . An der Westfront lebhafter Artilleriekampf und
Kindliche Teilangriffe. —Deutsche Truppen marschieren in das
ivonez-Gebiet ein. Taganrog wird besetzt.r
r Deutscher Heeresbericht.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 3. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.
i An den Schlachtfronten lebte der Artilleriekampfin
einzelnen Abschnitten auf. Starker Feuerwirkung folgten
feindliche Teilangriffe südlich von Villers Bretonneux und
lkuf dem Westufer der Avre. Im Gegenstoß machten wir
gefangene. Im übrigen beschränkte sich die Infanterie
auf Erkundungen. — An der lothringischen Front hielt
legere Tätigkeit deS Feindes an.

Ukraine. Vi-s der Linke Je ?--terinostaw—Charkow
Kud wir in das Douezgebict einmarschtcrt. Am Asowsche«
Meer haben wir Taganrog besetzt.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.
Neue Verheerungen in Paris.

^ f Die Wirkungen der Beschießung der beiden Pariser
Seineufer während der letzten Tage sind nach Genfer Be¬
richten fraglos noch weit bedeutender gewesen als die der
vorigen Wochen. Dies erhellt auch aus der Fassung der
vorliegenden Depeschen, welche hervorheben, daß der neue
Seinepräfekt die bisherigen Maßnahmen zum Schutze
öffentlicher und privater Gebäude noch unzureichend fand
lind mit dem Milttärgouvernement neue Vorschriften aus»
arbeitet, welche die Bergung von Personen,und Objekten
betreffen, ebenso wie die Unterbringung der fortgesetzt aus
Aordfrankreich eintreffenden Familien. Letztere schildern
die Zustände in den von Feind und Freund verwüsteten
Ortschaften als trostlos. ^

alle di«
wirtschaft-
ungleicher

China will helfen.
Die Führer einer in Washington eingetroffenen chine¬

sischen Militärmission erklärten, China sei entschlossen,
auf Wunsch der Entente eine Million Soldaten nach
Frankreich zu senden und den nötigen Schiffsraum zur
Verfügung zu stellen.

Eine Million nach europäischen Begriffen ausgerüsteter
und ausgebildeter Soldaten wird China in absehbarer Zeit
nicht aufbringen können. Wenn China auch den Schiffs¬
raum stellen will, so kann es nur den in seinen Häfen
festliegenden deutschen Schiffsraum im Auge haben. Ob
es über diesen aber noch frei verfügen darf, erscheint
zweifelhaft. vjjjj

Die deutsche Überlegenheit. .
„Aftonbladet" vom 10. April enthält einen Brief von

Dr.Üöunegren, in dem dieser von den neuen weitschießenden
Kanonen und der verheerenden Wirkung der deutschen
Gase berichtet. Er schließt seinen Artikel: „Sicherlich
haben die Deutschen nicht leichten Herzens zu diesen
fürchterlichen Kampfmitteln gegriffen, aber der rücksichts¬
lose Hungerkrieg gegen die deutschen Frauen und Kinder,
die Hartnäckigkeit der Entente, den Krieg fortzusetzen und
ihre Abweisung aller Friedensangebote sowie Amerikas
riesenhafte Rüstungen zwingen Deutschland,
Gelegenheiten auszuuutzen, die ihm seine
liche und technische Überlegenheit in dem
Kampfe gibt.' _ ^

Der Umsturz in der Ukraine.
(Halbamtlich.)- Kiew, 3. Mai.
.Hkrfanden am 29. April Versammlungen von mehrerer

lausend Bauern aus der ganzen Ukraine statt, in denen in
nehr ober weniger scharfer Form Unzufriedenheit mit de«
Desamttaktik der bisherigen Regierung zum Ausdruck kam
8n der wichtigsten der Versammlungen wurde der Sturz de,
Regierung, die Schließung der Zentralrada. die Absage der
Ms den 12. Mai einberufenen konstituierenden Versammlung
und die Wkehr von der Landsozialisierung beschlossen und
General Skorpadski. Abköinmling der alten Hetmans de,
ffosakenrepublik, zum Hetman proklamiert. Dieser durchfuh,
sofort, vom Volke mit begeistertem Zuruf begrübt, die Straßen
ffiews und begab sich auf den Platz vor der berühmten
Sophien-Kathedrale, woselbst er durch die Priesterschast
m großem Ornat unter freiem Himmel die Weihe empfing.
L>ie mada. deren Zugänge von Truppen der Regierung an¬
fänglich schwach verteidigt wurden, tagte weiter, fügte sich
uoer, als me,e Truppen auf Zureden zwecks Vermeidung von
Blutvergießen abgezogen waren, dem Schicksal. Die Um-
walzung vollzog sich, abgesehen von einigen kleineren hier
auch fonfr üblichen Schießereien, die einige wenige Opfer
forderten, äußerlich völlig ruhig. Ach bei den linksstehenden
Parteien ,st jetzt eine ruhigere Auffaffung der Lage bereits
eingetreten, die dadurch zum Ausdruck kommt, daß diese Par¬
teien müder neuen sich bildenden Regierung Fühlung suchen.
Der Umschwung ist ferner offensichtlich der Ausdruck einer seit
langer Zeit auf dem flachen Lande bestandenen Unzufrieden¬
st mit Fortdauer chaotischer Zustände, Unklarheit und Un-
llcherheit der Besitzverhältnisse.

r Großer Sieg der Türken bei Dak».
, Nach einer Meldung au§ Konstantinopel wurde ein«
mS zehntausend Bolschewiki bestehende Streitmacht aus
ihrem Marsch nach Elisabethpol durch den Widerstand
zweier aus Daghestan herangerückten Regimenter in der
Aeaend von Elisabetbvol aufaebalten. Letztere erhielten

Der Kneg zur(See.
Rastlose Tätigkeit der U-Boote.

Berlin, 3. Mai.
Amtlich wird gemeldet: Auf dem nördlichen KrtegS-

sch-,»platz wiederum 19 000 Br .-Reg.-T». vernichtet.
Zwei Dampfer wurden im Ärmelkanal aus stark gesicherten

Geleitzügen herausgeschossen. Namentlich festgestellt wurden
der englische Dampfer„Knight Lemplar" (7175 Br.-Reg.-To.)
und der englische Raaschuner„Wilson' .

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Englands bedrohte Seeherrschaft.

Mit immer bangerer Sorge blickt man in englischen
Schiffahrtskreisenauf die schlimmste Folge des deutschen
U-Boot-Krieges, auf den Verlust der Seegeltung, die
langsam aber sicher in die Hände Amerikas gleitet. Der
amerikanische Marinesekretär Daniels tritt , wie „Lloyds
List" vom 4. 4. imeldet, auf das nachdrücklichste für die
möglichst ra^ - b ausgedehnte Schiffsbeschaffung ein
und äußerte i „Amerika braucht Schiffe für seine große
Handelsmarin , die nach dem Kriege dem amerikanischen
Handel unter amerikanischer Flagge dienen soll.' Dazu
schreibt„Lloyds List": „Diese Äußerung ist wohl Daniels
zufällig entschlüpft, ist aber doch zu wichtig, als daß man
sie übersehen dürfte. Eine der Kriegswirkuugen wird sein,
daß Englands Stellung als Schiffahrtsmacht gewaltig ge¬
fährdet wird.'

ffnfere Ll-Boole in der Irischen See.
^ines unsererU-Boote,̂ tom.

Mandant Kapitanlentnant Ncurcuthcr, hat in der Irischen
“n*\ **ten  Zufahrtsstraßen mit gutem Erfolg gegrr

den Handelsverkehr unserer Feinde gearbeitet.
ki-s-n zumeist tiefbeladene Dampfer und 1 Sealei

Bootes zum Opfer. Die Ladungen
batte MuniUan̂ »!'? ^ vorwiegend aus Kohle, ein Dampfe,aaire^/cumtion geladen, einer wurde aus stark aesiMeeieir-

Saft ^ ZS 0!' 1' Namentlich ftstgestellt mmde de,'
Keg.-To) ^ Dampfer „Brakondale" (2093 Br.-
h.r f den  neueingcgangenen Meldungender U-Boote verseukt: 80000 Br .-Reg.-To.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Verstärkungen und schlugen die Bolschewik,,"- by.
8000  Gefangene abnahmen. Sre machten den tz,
stehenden Bolschewiki den Vorschlag, sich zu ergeben.
Kleine Kriegspost.

Wien, 3. Mai. Der ' amtliche Heeresbericht L
von der ganzen italienischen Front ein beträchtlich^ -
wachsen der Kampftätigkeit. i M

Haag, 3. Mai. Auf der indischen Konferenz»
wird vor allem das Gesetz betreffend die Mannsch
ergänzung und die Kontrolle des L-chtffsbaues,
Lebensmittelerzeugungberaten werden.

Amsterdam, 3. Mai. Wie ein hiesiges Blatt aus SW»
erfährt, teilte der Vorsitzende des Bundes der Matrose»
Heizer Havelock Wilson mit. daß durch den U-Boot-

am

seit dem August 1914 ungefähr 15000 englische@eelt|jj
nmgekommcn seien.

Rotterdam, 3. Mat. Londoner Blätter warnen„
wisse Neutrale" (offenbar find die Schweiz und Holland'^meint) zu glauben, irgend ein Sieg Hindenburgs **
de« Krieg beenden. J- >'ÄM »A

Deutscher Reichstag
! I «M. Ätzung.) Bs.  Berlin . 3.!%

, Am Regierungstischwohnt der Staatssekretär des sr-uV
wirtschaftsamts Freiherr vom Stein den VerhandlungenZ
Auf der Tagesordnung stehen

kleine Anfragen.
■Auf eine Anfrage deS Abg. Graefe (kons.) über fci,

brutale Behandlung deutscher KriegsgefangenerM Rumäne
erklärt der Vertreter des Auswärtigen Amtes eine Reibe««
Fällen sei tatsächlich einwandfrei bewiesen. Die rumchiW
Lagerkommandanten, die daran schuld und rum Tefl in uni«
Hände gefallen seien, würden nach Maßgabe des Gesetzes bd
straft werden. Wegen der bewiesenen Fälle werde von ftgmänischen Regierung Entschuldigung und soforfiges&reiten verlangt werden. »Z

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Herzfeld(U. Soz.) wem
eines M Stettin verbotenen Berichts über die Reichste
fitzung vom 20. Juli d.  I . erklärt der Vertreter des Kriwz,
Ministers, daß diese Drucksache bereits im Oktoberv. ä. fr»
gegeben worden sei. —Ändere Anfragen betreffen die 3»
gäbe von Fuhrwerk für Landärzte, Verbot der Lechzte
Volkszeitung durch das Garnisonkommando, die Ausbreitim
der Räude unter »den Pferdebeständen und die Verwendw
von Dum-Dumgeschoffen durch unsre Feinde. ' tf ' . ‘
- Die zweite Beratung des Haushaltsplanes des Reich!,jvirtschäftsamtes wird fortgesetzt. *

,,Abg.. v. Schulze-Gävernitz(58p.) erkennt auch die flttta
Seiten der Zwangsorganisationenan, die freie.Wirts-(llein führt zur Vergewaltigung der Schwächeren öunie Stärkeren, zur Ausbeutung von »Frauen m
Kindern. -Redner spricht ferner" über die Notwendig!«,
der Fottsetzung unserer Kolonialpolittk und den Ausbi,
»nseres Kolonialbesitzes, der notwendig fei, um nach du
Kriege die Rohstoffe herbeizuschaffen. < , ^3

Abg. Riester(natl.): Die Übergangswirtschaft kannM
rüh genug überlegt und in Angriff genommen werdtz
stedner bespricht die Schattenseiten der ZwangsorgänisaH
)ie in der iTextilverwaltungz. B. zur Niederdrückunj) di
lebendigen Kräfte geführt habe. -

Dl
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vonS
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werde»
nnststm
betteniSck
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)»egen
»erlagt.

. Dr. Wildqrube (kons.): Wie steht es mit dem Schützt»
deutschen Forderungen in Rußland? Auch für die den»
Elsenindustrie ist großer Schub notwendig. Das wird ck
Im ohnedie Erzbecken von Briey und Lonm
(Große Unruhe links. Vizepräsident Dooe bittet den Redm
bei der Sache zu bleiben.) Unsere eigenen Eisenschätze sind,,

60 Jahren zu Ende. Die Kriegswirtschastsstell«8,
das deutsche Zeitungsgewerbe bevorzugt noch heute einfdttl
öte Berliner Großverleger zum Schaden der Provinzpick
prallen Dingen aber bleibt das kulturell viel wichtig«!
Buchgewerbe benachteiligt.

Staatssekretär Frhr . vom Stein: Alle Redner waren sä
darüber einig, daß der Aufgabcnkreis des neuen Amtes«,
ganz ungewormlich großer werde, daß seine Bedeutung.il
mehr wir uns^dem Ende des Krieges nähern, beinafie ini
Ungemeffenc xuaAft. ©ie Qraaen der Übergangswirtschaft,die
jchon beute so ausführlich behandelt worden find, kann ifj
nur [(reifen. Ich will die Übergangswirtschaft so führen, d°!
so viel freie Kräfte als möglich arbeiten können, daß aber,!»
lange die Knappheit der Rohstoffe herrscht, die Schwatz
nicht durch den willkürlichen freien Wettbewerb unterdrMwerden.

Nack einer langen Rede des Abg. Carstens (Vp^
die Weitelberatung aus morgen vertagt.

preußischsr LanKtäg.
^ Abgeordnetenhaus.

. <141. Sitzung.) tt.  Berlin . 3. M,
stm“! ift roLe5aerb̂esucht , obwohl nach derg-M

erfolgten Ablehnung des gleichen Wahlrechts und der Annatz
E . voui Ausschuß vorgeschlagenen Pluralwahlrechts,!»
Lntereffe an den weiteren nebengeordneten Fragen der«
vorige ft tztê eml ich herabgestimmt ist. Die in zweiter Lei«

Wetterberatung der Wahlrechtsvorlage«
bringtbeim Paragraphen2, der den Ausschluß von der» ,-,

«igung behandett. zunächst eine kurze Aussprache^den Antrag des Abg. Heins (kons.-deutscho.). Abg.
beantragt, vom Wahlrecht die in Preußen sich aufbalteM
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klbmdrasstgen Nationen auszuschließen. Der nach Erklärt
"e« Antragstellers antisemitische Richtung verfolg«verfolgende ArM

Widerspruch erfährt,

trotz
Rechnun'

wird, da er auf allen Seitenvezogen.
\ , Der Ausschluß vom Wahlrecht. .
. Ausgeschlossen vom Wahlrecht soll sein: 1. Wer entmüiM

f l” Konkurs ist, 3. wer die bürgerlichen Ehrenre^Mt besitzt. 4.wer wegen eines Vergehens oder eines Verbreche«
erIennVn£t der .bürgerlichen Ehrenrechte zur

haben kann, zu einer Gefängnisstrafe'von mindestens Mj
^ °"otenrechtskrastig verurteilt worden ist. 6. wer zurA

Etlicher Ämter unfähig ist. 6. wer unter ^
Abschluß der Wählerliste trotz'

»W Hctarnj iie für die letzten beiden
gestundeten Staats

Gemeiudrabgaben ganz oder teilweise nicht oezam» 'ri
3?bres ArmenunterstüLuuü

Mitteln erhalten bat. Als solche gelten%
°,5er Unterftuöung des Wählers oder seiner̂
in Krankheitsfällen, d) Anstaltspflege eines^H'h&riam  wegen körperlicher oder geistiger GebreaA

.jungen als vereinzelte Leistungen zur Hebunĝ
^Mfn Notlage ch erstattete Unterstützungen.u . fAntrag will im § 2 die Punktes
ben Delbrück (kons.) bearftragt, den PE ^

^ .Kanzow (Fortschr. Vp.) begründet die fortsEx' --.- Anträge, die Abgg. Leinert (So, .) und Strobe!>“■
% roi nr-en fld6«egen den ganzen Paragraph 2. „h5j

. <NaZ ^ "Serer unwesentlicher Auseinandersetzung wir°L
d" ®?Pun9 des AuSschuffes angenommen . 9dck̂
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feS - DarflerUtftei:  stunde abgebrochen und auf morgen

poliiifche Rundschau.
- ^ veutfches Reich.
. + Die Sicherung der Luxusstcner wird durch e>.
Lundesratsverordnung bezweckt, die am 5. Mai in Kraft
tritt. Die Verordnung trifft Vorsorge, daß die nach ihrem
Inkrafttreten getätigten Lieferungen in Luxusgegenständen
der Steuer nicht entgehen, °und daß andererseits die Ge¬
schäftswelt in der Lage ist, mit dieser Steuerpflicht zu
rechnen und entsprechend ihre Preise einzustellen. Der
Kaufmann,. der also Luxusgegenstände im Kleinhandel,
d. h. also nichr zum Zwecke der Weiterveräußerung , ver¬
treibt, hat eine Rücklage in der Höhe der geplanten Steuer,
also von 20 % bei Edelmetall -, Edelstein- und Juwelier¬
waren und von 10 % der vereinnahmten Entgelte bei den
übrigen Gegenständen zu macken und sie für die spätere
Besteuerung bereitzuhalten . Außerdem hat er ein Buch zu
führen, in das er bei jeder Lieferung den Gegenstand nach
der handelsüblichen Bezeichnung, den Tag der Lieferung,
dm Betrag der Zahlung und den zurückgelegten Betrag j
eintragen muß. ,
k + Die Berliner Botschaft der Russischen sozialistischen ;
föderativen Republik gibt folgende Mitteilung des Bot . :
schafters Joffe an alle kriegsgefangenen russischen
Bürger bekannt. Im Namen der russischen sozialistischen
föderativen Sowjets -Republik bringe ich allen kriegs- und
iivilgefangenen russischen Bürgern hiermit zur Kenntnis,
daß auf Grund der Ratifikation des Friedensvertrages
zwischen Rußland und Deutschland der Schutz der Inter¬
essen der sich in Deutschland aufhaltenden russischen Bürger
am 1. Mai d. I . von der spanischen Botschaft auf die
russische Botschaft übergegangen ist. Die Botschaft der
russischen Republik trifft alle Maßnahmen , um die Rück¬
kehr der Kriegs - und Zivilgefangenen in die Heimat zu
KkMeunigen und ihre Lage zu erleichtern,
i, HauptanSschntz de» Reichstages führte Unter-
Ilaatssekretar Schrffer bei der Beratung der Umsatzsteuer
aus. es würde sich nicht empfehlen, auch die Unselb«
Imndlgen der Umsatzsteuer zu untenverfen , wie vielfach
gewünscht werde. Die Festbesoldeten, werden bei der Ein¬
kommensteuer ohnehin schärfer herangezogen, weil man
men das Emkonmien genau nachrechnen kann. Würde
M dieses Einkommen auch noch der Umsatzsteuer unter-
MEN , so würde das ; die größten politischen und prak-
Men Bedenken haben. Gewiß decken sich bei den freien
Drusen unter Umständen Umsatz und Einkommen, aber
-mmal nicht in allen Fällen , und sodann würde die Heran-

ehung der freien Berufe aus den verschiedensten Gründen
»Mt den gleichen Bedenken unterliegen , wie die Besteue-
Mg der Unselbständigen, weshalb zwischen der Aufnahme
W ^ len Berufe tn die Vorlage durch die Regierung und

Zurückweisung der Einbeziehung der Unselbständigen
MnMcherspruch besteht. , -

^nJ einet  Vollversammlung hat sich der deutsche
x^ elstag gegen die Errichtung von Arbeiter - und
M ^ annskammern ausgesprochen, da weder ein Be-
bi- « Ur solche Kammern als vorliegend anzusehen noch
»>,- Erreichung des beabsichtigten Zwecks der Förderung
U,0«!28ta™nr Friedens zu erwarten sei. Sollte der vor-
gnbe Gesetzentwurf gleichwohl Annahme finden, so '

>>dte ledenfalls für die Abgrenzung ihrer Zuständigkeit \P« ge getragen werden.
tunÄL 06,1? ®.ötI9  unserer Lebensmittelversorgung ist

im  aUgemc .ne» gesichert. So erklärte
v. Brand tm Bayrischen Landtag . Die

lkiain̂ '̂ ^ ^ Ä ûng ist durch die Zufuhren aus der
noch.mcht zu ubersehen. Sollte eine Kürzung der

dirh r 0tt  f ur ötc  Verbraucher noch nötig werden, so
b VL 0" den Schluß des Wirtschaftsjahres verlegt.

MMuhkartoffeln und Gemüse kommen. Die weitere
^. 7°̂ lversorgung wird keine Schwierigkeiten machen.

Likb̂ ? ^ ^ " resversorgiing wird zur Erhaltung unseres
inUandes eine wefentliche Herabsetzung der Fleisch-
- .-Ä ..UUU2 sein.^ . . ■'" ä

I Österreich-Ungarn.
über die Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der

s °uung in der Ukraine wird in Wiener maßgebenden
Wien noch mitgeteilt , daß die österreichisch-ungarische
.egurung dieselben Ziele im Auge hat wie die deutsche
ffMerung. Es dürfen dort nicht Machenschaften zuge-
Mi werden, durch die die Erreichung unserer Ziele und
fcJMitng unserer großen Aufgaben gefährdet werden
. ««en. Es müssen alle Vorkehrungen durch Maßnahmen
^ffinlichex Natur getroffen werden, damit die Ordnung
^kchierhalten bleibt . Es ist übrigens festzustellen, daß
«i. Bevölkerung der Ukraine die Maßnahme des Armee-
' Kommandos mit größter Ruhe ausgenommen hat.

. Schweden. •
^ . Eigenartige Enthüllungen über journalistische Um«

Westuiächte in Skandinavien veröffentlichen
jvb» .imer Blätter . Danach will der Verband in Stock¬
ig '' ein eigenes telegraphisches Nachrichtenbureau gründen,
^..Ausschließlich die öffentliche Meinung in den nordischen
>tz Uen beeinflussen soll. Die schwedische Presse, die sich
Ug.̂ er Unabhängigkeit bedroht sieht,
W " den Vlan Protest , indem sie ans

erhebt einmütig
die unbeilnaller,

ffrüchte verweist, die ein ähnliches Vorgehen der
jn Rumänien getragen hat.

Rumänien.
. . . Die verbandstreue Haltung des rumänischen

^konkgspaares war jüngst in einem Artikel der Londoner
»Times " gerühmt. Als Vervollständigung der Londoner
Berichte kann die Tatsache dienen, daß Königin Marie

den Chef der französischen Militärmission General
vevthelos bei seiner Abreise aus Jassy auf die Stirn
küßte. Dieser Vorgang läßt sich nicht ableugnen, ebenso-
Denig. daß die Verbandsgesandtschaften gar nicht daran
denken, aus Jassy abzureisen. Sie betreiben ihre
Wühlereien im ganzen Lande weiter . Man darf gespannt
sein, wie sich die Dinge gestalten, wen» der Friedeus-
»ertrag in Bukarest unterzeichnet ist. ° HWW3 n« und ÄuÄünd. .77 MM!

8iiP as - ? Ter  hat den Entwurf einer
^rordnunv über die Unpfändbarkeitvori Kriegsbeihilfen untk-euerungezulagen angenommen.

7?̂ - Die der Deutschen Staats -Handwerkerangeschiosseuen Verbände der
Militarbetri - be haben in einer gemein-

«men Versammlung beschlcsten, ,ich aul die Vorstände dei
NW !?Elonen M wencen. um die restlose GleichstellunxLller Staatsarberter in das Arbertskammergesetz zu erwirken.

Wat. Der Kaiser hat zur Verbreitung umei
Feindesland vertrrebenen Reichsdeutschen fei»

Md mit einem Gelettwort zur Verfügung gestellt. j
‘ der !in, 3. Mai . ReichstagsabgeordneterRühle , der aus
der -sozraldemokrattschen Fraktion ausgeschieden und wild
veblieben ist. . der einzige Linksradikale und Anhänger Lieb-
viechts im Reichstage, hat seiner Wahlkreisorganisatton Pirno
^poeteilt daß er ihr nicht mehr zur Verfügung stünde, da e,
stch in Zukunft um das politische Leben nicht mehr kümmern
kvtvlle. ^ g
1 « «ikevurg/3,Mai . Fürstin-Mutter Marie Anna sit

ist beute vormittag an HerzschwächeSchaumburg -Lippe
sanft entschlafen.

,3‘ Mai . In der Bayerischen Abgeordneten-
^imner .erklärte ein Regiemngsvertreter. daß der bayrisch,
Kultusminister keinen Erlaß zur Überwachung von Friedens-
beftrebungen herausgegeben habe und daß er auch von

Berliner Stelle etwa hierzu angehalten gewesen sei.
. 3. Mm. Das Korrespondenz-Büro teilt nach An-
kage beim Ministerium des Äußern mit, daß über den Stand
der Verhandlungen , zwischen der niederländischen Regierung
Mid der deutschen Nichts mitgeteill werden kann, als daß die
Verhandlungen noch im Gange sind.
^ ..du ^«Vest- 3. Mai . Der frühere Ministerpräsident Dr
Wekerle hat heute im Aufträge des Monarchen die Kab inetts-
oil.dung begonnen.
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und Fern.
^Weiterung der Leipziger Messe . Vom

Herbst 1918 ab wird der Leipziger Messe unter der Be-
^aiwiesse eine neue Abteilung angegliedert

werden. Die Bauniesse wird sich auf die Herstellung , den
N-Ä ^ b und die Bearbeitung jedweden Bau - und
erstrecken ^ *K Bauausführung und Baugestaltung

0,. f h . Zieste Apotheke Deutschlands . Die Rats«
rpotheke m Hlldesheim konnte ihr 600 jähriges Bestehen

^' esem Alter darf sie den Anspruch erheben.
^Pot6eI e Deutschlands zu sein. Der Name des

ersten Apothekers ist der Nachwelt erhalten . Er hieß
Reiner und wird in den Annalen als Apothekarius und
Gewurzkramer aufgeführt. Später hat der Rat die Apo-
theke erworben , und seit dem Jahre 1618 befindet sie fickan letziger Statte.

0 ..®‘” Bund deutscher Amtsanwälte ist in Berlin
gegründet worden . Als Hauptarbeitsziel gilt die allgemein«
Standeshebung.

Schtußdienst.
^kDrab ' . und
^ Berständigungsversuche in der Wahlrechtsfrage.
-^ Berlin, 3. Mai. Wie in parlamentarischen Kreisen ver-

t ®5 ritte 3" einer Verständigung in der preußi,
kchen Wahlrechtsfrage unternommen worden. Es solle«
unter Teilnahme der Regierung interfraktionelle Be-
»üf irUn9eK stuttfinden, die sich im wesentlichen mit de»
Schaffung von „Sicherungen" beschäftigen sollen.
ip Poar le merite.

bat hem Staats - und Kriegs-
minister General der Artillerie v. Stein das Eichenlaub zum
k'rden vom le mente, den Generalleutnants v. ©ontarö,

und v. Hülsen, den Generalmajoren
scheuch v. Wnsberg. Graf Finck von Finckenstein undk7 ?roddeck. dem Obersten Kraust, den OberstleutnantsDorn-

und Scheunemann, den Majoren v. Westhoven. Heym
Mb Roofen, dem Mmor von der Armee v. Hagen, den

eo und Georg und dem Oberleutnantlitt See Lohs den Orden pour le merite verliehen.
U ***«**,, Der Friede mit Rumänien.
^' Budapest, 3. Mai . Wie der „Pester Lloyd" erfährt,
steht der Frtrdensschluß mit Rumänien unmittelbar bevor.

Neues ans Finnland.
Dagbladet" zufolge be>

sinden sichm Helsmgfors und Sveaborg zurzeit 11000 Ge-
sangene der Roten Garde. Bisher haben nur wenige Hin-
Nchtungen stattgefunden: viele Gefangene sind bereits frei-
gegeben. Wiborg wurde nach elfstündiger Beschießung
fingenommen. Die Stadt ist stark beschädigt. Die Rot,
Larde hatte 2000 Tote. In Helsingfors herrscht eine aus-
»epragt monarchische Stimmung.
Jßj' Amerikanisch-holländischer Schiffstansch.
D Amsterdam . 3. Mai . Wie ..Algemeen Handelsblad' au!
Rotterdam erfahrt, werden un Austausch für die drei Schiffe
Ne aus Amerika nach Holland fahren sollten, öm ferfmK# mi
iut m »M TrrTiTrri

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S. und 6. Mai.

Sonnenaufgang 6'° l5̂ >!!Mondaufgang2°°V. l3'°V.)
Sonnenuntergang (831) IIMonduntergang 169R (3' ->R.i

b-Mai . 1818 Sozialistischer Schriftsteller und Agitator Karl
larx geb. — 1821 Napoleon1. gest. — 1895 Naturforscher Karl
logt gest. — 1004 Ungarischer Dichter Moritz Jökat gest. —
017 Ein zweiter französischer Durchbruchsoersuch an der AiLne
cicht unter schwersten Verlusten zusammen.

6. Mai . 1858 Amerikanischer Polarforscher Robert Peary
eb. — 1859 Naturforscher» Alexander0. jijumbg&t jjeft. . —

1
1

■

011 L -nyler sruneoerg geir . — 1862 Deutscher
kronprinz Wllhelm geb. — 1904 Maler Franz v. Lenbach gest. —^
910 König Eduard VH. von England gest. ..

D Fürsorge für kranke Kinder . Besteht in Deutsch«
md eine ausgedehnte Fürsorge für das gesunde Kind,
a ist man nicht minder bestrebt, auch dem kranken Kinde
ie nötige Sorge und Pflege angedeihen zu lassen. Bade-
uren in ländlichen Krankenhäusern, Gewährung von Milch
tnd anderen Kräftigungsmitteln , unentgeltliche ärztliche
Behandlung. Unterbringung in Heilstätten sowie in solchen
Anstalten, die sich nach ihrer Lage und ihren Ein¬
ichtungen zur Aufnahme von kranken,' heilbedürftigen
lindern eignen, sind die wesentlichsten Mittel dieser Für-
orge. Hier haben die Landesversicherungsanstalten einen
»edeutenden Anteil übernommen. So wurden allein von
»er Landesoersicherungsanstali der Rheinprooinz im Jahre
1916 1374 Kinderheilverfahren abgeschlossen, die 77547.
bflegetage und 212989 Mark Kosten verursachten : es ent-
jielen somit auf ffedes Kind durchschnittlich 66 Pflegetage
md 165 Mark Kosten. Namentlich die Fürsorge für tuber¬
kulöse Kinder ist von den Versicherungsanstalten ausgebaut
vorden durch umfangreiche Maßnahmen vorbeugender Natur/
Einleitung von Heilverfahren, Unterbringung in Lungen»̂
Heilstätten und Gewährung besonders kräftiger Ernährung,
überhaupt finden alle Bestrebungen, die der Bekämpfung
von Schwächlichkeit und Krankheit unter den Kindern der.
Ininderbemittelten Klassen dienen, bei Reichs-, Staats »!
and Gemeindebehörden sowie privaten Verbänden di«!
eifrigste Förderung . Deutschland braucht in der Zukunft
mehr denn je gesunde, kräftige Kinder : die Fürsorge für
Ihr geistiges und leibliches 1Wohlergehen immer weiter
»uszugestalten, wird eine der wichtigsten sozialpolitischen
Forderungen der kommenden Zeit sein.

Bauverorn . Di« «m Samstaz abead im „Hoiel
Hammer" staitgehsbte Generallersammlung det Eemeinniitziseit
Lauvereins war von zirka 30 Mitglisdern »»sucht. Herr
Bürgermeister Schüring konnte zur Tröffnun, »er Versammlung
die Mitteilung machen, daß bis jetzt 70 Mitglieder mit einer
Anteilsvmme von 36 000 Mark dem Verein beigetreten seien.
Es wurden dann uoch einige notwendig gewordenen Satzungs¬
änderungen beschlossen und die vorzunehmenden Wahlen der
Auffichtsrats- und Brrßaudsmitglieder duriygesprochen und
zunächst zur schriftlichen Wahl von 9 Aufsichttzratimitgliedern
geschritten. Als solche wurden folgende Herren gewäl st:
Postverwalter Benner, O.-Jng . Hammer, BürvvorsteherKüsten-
bach, Etadtrechner Becker, Apotheker Hesse, Emil Eschenbrenner,
Karl Meschede, Aug. Friedrich und Red. «emd. Der s, ge-
wählte Aufsichtsrat wählte sofort nach kurzer.Berat , ag u
seinem Vorsitzenden Herrn Postverwalter Benner, zum f n
Vertreter Herr O.-Jng . Hammer, zum Schriftführer Herr Lr,
Füllenbach, zum Stellvertreter Herr Ad. Becker und sck. u-. -er
VersamnUung vor, als Borstandsmitglied.r di» Herrei Bü ^el.
melster Schüring, Vorsitz nder, Landeswegemeister H«., ec,
Schriftsührer und Bauwart und Gerichtskassenrendauie. '» a.
kowsjh, Kassierer zu wählen Hie Vcrsammllung stimmte diesem
Borjchlage ei stimmig zu. Es fand dann noch ein Gedanken¬
austausch über die nun einzuschlagendenWege der neuen
Genossenschaft statt und wurde es hauptsächlich bedauert, daß
aus den Kreisen der Arbeiterschaft sich noch so wenig, ange¬
schlossen hätte.» — Nachdem uun jdie vollständige Konstituier¬
ung des Gemeinnützigen Bauvereins i» allen fein«. Organen
— Generalversammlung, Aussichtsrate und Vorstand — voll¬
zogen, wünschen wir den Arbeiten.desselben zum Besten unserer
Stadt vollen Erfolg.

* Versammlung . Der Kreisverband f»r Handwerk
ub*  Gewerbe für den Kreis St . GvarShausen hält am Sonn^
tag, den 12. Mai, Nachmittags 2,30 Uhr im „Deutschen
Haus " zu Caub seine diesjährig, KrühjahrS-Bersanimlung ab.
Da interessante Kragen auf de« Tagesordnung stehen, ist ein
zahlreicher Besuch derselben dringend zu empfehlen.

* Sammluns von  Gtsftkernen . Die Sammlung
geschieht zum Zwecke der Oelgewinnung. Sie ist volkswirt¬
schaftlich sehr wichtig. Sammelstelle» sind alle Schulen ! tzs
ist drivgend nötig, daß die zur Ablieferung gelangenden Kerne
frei von Fruchtfleisch, sauber und nach Sorte » genau getrenn
sind.

Vexcins «Attatzwistzten.
Sportverein ,Borussia'

Heute abend 8,30 Uhr S itzung. — Dringend erscheinen.

Kteisetz «£>«vf « uf
heute Nachm, von 2 - 5 Uhr beim Metzgermeistcr Otto Wieg-
Hardt für die Buchstabe» H bis einschl. * . Ans die Familie
bis zu 4 Köpfen 1 Pfund, über 4 Köpfen 1.5 Pfd . Preis
1,60 Pfg . pro Pf». Nummerausgabe und Bezahlung von
2—3 Uhr im Lebensmittelbüro.
_ __ , _ Mer Bücgerm»ister.

Eigener wettorötenst.
Vielfach heiler, aber nvch veränderlich ohne erhebliche

Nkderschläg».



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

in  Herrn-
Ifochlipee

Mal- und Gewichts-Sitzung.
Gemäß tz 11 der « aß- und « ewichtsvrdnung»o« 30.

Mai 1908 muffen die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden
Meßgerät», wie Länge- und Flüssigkeitsmaße, Maßwerkzeuge,
Hohlmaße, Gewichte und Wage» unter 8000 Kilogramm
Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichun, vorgelegt werden.

Fär den hiesigen Gemeindebezirksin»et dir Racheichung
vom 13.—22. « ai, »o» 8—12 Uhr vormittag« in der Lnrn-
haür statt. „ ^

Ille Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrikbetnebe

in großer Auswahl bei
«eschw . Schumacher.

Gewandte
Verkäuferin

noch in ungekündigter Stellung
sucht sich per 1. Juli zu ver¬
ändern gleichviel welcher Branche.

Werte Angebote erbeten an
die Geschäftsstelle unter B.-R.

Die mW
sichert sich ihren Bedarf in

Spielhrtee
EaarscU

M.

MHenßeile mö
sotziixte

Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen, saornoeiii-vc. .rnaetrosto«.
und Landwirte, sofern sie irgendwelche«rzeugniffe«sch Maß neu emgk.rvfM
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen da- 1 M . wnnv
durch bestimmen werden hierdurch aufgefordert, ihre eichpsiich-
tigen Meßgorät» in der vorgenannte» - eit im Nachkichungs-
lokale gereinigt vorzulegen. Ungereii.igt, Gegenstände werden
zurüekgewiosen. , ,

Die kinziehung der Eichgebühren°und sonstigen Gefalle
erfolgt im Racheichungslokale. Die Rückgabe der Gegenstände
erfolgt nur gegen Erstattung der Eichgebühren. Wer feine
Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht an der Aacheich-
ungsstelle vorlegt, kann später nicht mehr berücksichtigt werden m ^ ropet  Auswahl
und muß seine Meßgeräte bei dem Kgl. Eichamt in Wiesbaden| . Julius Rüpiug.
zur Nacheichung vorlegen bezw. «nmelden, wodurch größere
Kosten»nstehen. . .

Rach beendigter Nacheichnng» erden polizeiliche Rem-
stonen vorgenommen.

Einzuliefern sind in gereinigtem Zustande alle Wagen,
Gewicht», Milch- und sonstige Flüssigkeitsmaß-, Oel- und
Petroleumgläser. Letztere sowie schwer transportable Wagen

. _ — »°n 1 Mark auch >papi - rg eschNft €emb.
Die Pol.-Berwaltnng.

— besonders schöne Sachen
sehr preiswert

Rud. Reuhaur.

jU»«ZLr»s«M 8K UZ
E « « N « » S«

schon jetzt.ttllMi Rttpitt,
it »on Dangemillks

Fleisuhextrakt-
Ersatz

Marke: Plautox und Ochsena
empfiehlt Jean Engel.

Ermangelung»i
offeriere:

LMssiges Dünge- und Desiilseklionsnlittii

Äultuvack >
Dalli Medizin für die pfianzsn!

GebrauchSasweifungenvorrätig.Cbr. lvieaharbt

Hrichntflier
L» - - neue » ,,du «,—

frisch eingetroffen
Iuiius Rüping.

I

Den Eingang von

!na ŝLn-

Hübsche

C{\

Standort geeicht werden. Schöne Auswahl

JnrpfeenS-
thrtge Jmpfnng findet FrrlDie diesjährige Jmpfnng findet öen 10. - s.

Mt » , nachmitlags in der Kinderfchnle statt. Die Erst-
impflinge« äffen um * Uhr, die Wiederimpflinge um 2 dreil
viertel»hr zur Gteüe fein. D« Vürgermeister

und

in nur ganz guter Ware.
N. Neuhaus.

Reinseidene

Regellschiruie
für Damen' und Herren in bester
Friedensware eingetroffen.

Ru ». Neuhaus.
J) as feldt \eer braucht dringend

j {qfer,j {eu und Stroh/
Sandwirte helft dem %eer* L \ •> t

WemkrrßspMle"ww lA Äufea
- üafmcuufhlile r| in guten Stoffen und

Verarbeitung in großer
» «hl vorrätig.

bester
AuS°

IptroMiüten
sowiejiMrrran-

L>Ŝ 2

und ^ ur̂ chjjn-
^trokHüln̂

zeigt an

Mud . | || aukau£.|

Rar
Schneiderinnen

in allen Größen und guter Ware eingetroffen

W aschbr etter
neu eingetrvffen._Sg . tzphil. <klor

SauiDielstdlle
der «ll,delsicheren

Nasmischin Sparkasse

Mud . Sfcukau ^. hübsche Auswahl
I® -3̂ 3— .—-—Im Spitzen und Lin-

* Mratiefelra
wieder eingetrvffen
Julius Rüping

IN
ilgltl

vnauhach,IFriesriek,1r . 18

bietot jedermany Gelegenheit, Bri | ar » i » » 9
zinsbar«n> sicher«uzulege« ;

auch werde» ILLu«l»1, »1Ä»r bei ihr angenommen.
« .Jederzeit» n«en von 1 Mark an

z« S'/r '/« » t»fu, bü t ä g i i Her Verzinsung
, »» acht werde».

Die Verabfolgung» en e r Tpavkaffenbücher erfolgt
kostenlos.

RiUtoHiklKaK»» von bestehende« Sparguthaben
find«, z» l»de« Zeit poovisivnSsrei
in der Vogel ohne Ellvhaltang dor in der Spartastrn-

ordnung»orgefchone« Mydigungäfttst.
»ü,fpr»z,«tig, dusche R.IchrkriegS«»l,ihe

und viereinhalbprozentig» ReichSschatzanweisangen, ftwie
«üidetfichere Schnldvwfchreibnng« der Raffauischen

L«std« ba,l weWm von dor Samwelsteöke zu« K«»S-
wortr tzrodistonSfootv«ö«»ft, di« neuen HinSschemboge«
dieser Gchntdverschreibnngesb«ß»»l»S besorgt«nd alle
8 i « Ss ch«i y » der SandaSbanHHnldveisichreitungen,

sowied« » « tsche, Roich». ünd Staatsanleihe»
schon 1t Sage »er dem» »fallt«,e ohne jede« Abzug

«ingolöst.
Zur » övderuu, dtzl bargeldlosen »evkehrS nimmt
di, Nammelstelle auchS che ckS auf di» LandeSdank-
Hauptlast» sowie sämtlich« Landestantstellenzur Hin-

lös»«, bezw. znr » e« ech»«», « tgego».

zu Unterröäen und Hemden
— alte Ware —

| empfehlen
Geschw. Schumacher.

LpitzenlWen snrDamm
in schwarz, weiß und farbig

in reicher Auswahl
Mösls Neuhaus.

Große Auswahl in

Anöpf ^n
ßchle

Khappseide
in farbig a B. 25 Pfg.

Geschw. Schumacher.

Reu etngetroffm

Schwarze Wollt
a B. 8,70 und 4 Mark

Geschw . Schumacher.

fur

Kaffeebrenner
Iu.Kaffeemühlen

Neu eingetroffen.

ijptzpnkragpn

i^ lus n̂ und

^aekjsn

'Wirtschafts wagen
sind in schöner jfiusführung *u haben bei

Julius Ijüplng

in reicher Auswahl äußerst
preiswert.

Rud. Neuhaus.

Sie spare
j wieder angekommen

_Gg . -hil . Llos.

Kerrnstragen,
Dorhcmden,
Manschettenund

sikl'rkki-kragkn
»all Schlipsen

| in großer Auswahl
Geschw . Schumacher

KajfttMhlt«

mehr als die Hälfte an Zeit, Seife und Feue^
wenn Sie sich

Ishns „Vrll-ainpi
DM - waschmaschi,

«nschaffen.
Das Kochen, Dämpfen, Waschen und DesW

der Wäsche erfolgt alles auf einmal. Tie: WisS^

Schlipse(farbiger Seidel̂ ^ ^ ftÄÄrtwi
schbne machen— | JU Jlagert sich am Boden ad und wird nicht, wie ßei

Maschinen, immer wieder aufs neue in die Aäschêv,
Dedienung kmderlricht

Uever 200 000  Ktück vcrkllEI
Gg.ph.

Große Auswahl in

moderne' schöne«rächen—
in großer Auswahl eingetroffen

Rud. Neuhaus.

T̂aschen lampen und
Batterien

| ju haben bei
Iuliüs Rüping.

Blusenu.Kleideri
sehr preiswert.

GeschwLchumacher.

ln prima Bnalität empfiehltJul . Rüpneg.

Vafiille-Laucen-KulvM!
Pa-et 15 Pfg.

empfiehlt
Aeail Lüget.

Vsvtzeeieg'

sctzlrsfer
in großer Auswahl empfiehlt

Jul . RÄping.
Packpapier

a. y
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J
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